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5 Zum Geleit

Liebe Preisträger:innen, 
liebe Partner, 
liebe Gäste,

herzlich willkommen zur Preisverleihung des ICOMOS-
Studierendenwettbewerbs 2023 zum Thema „1960+ / 
Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“. 
Heute wollen wir die herausragenden Leistungen von 
Studierenden würdigen, die sich intensiv mit dem bauli-
chen Erbe der Postmoderne auseinandergesetzt haben.
Der Studierendenwettbewerb 1960+, den wir seit 2015 
veranstalten, widmet sich baulichen Zeugnissen, die 
sich regelrecht in der Schwebe zwischen Gegenwart 
und Vergangenheit befinden. Noch nicht gänzlich histo- 
risch, verdeutlichen sie uns die vielschichtigen Pro-
zesse des Vergehens avantgardistischer Ideen und 
erinnern uns daran, dass die Gegenwart stets zu einer 
Vergangenheit wird. So erfährt die Architektur- und 
Stadtbaugeschichte durch die Erhaltung des bau-
kulturellen Erbes der 1960er bis 1990er Jahre eine 
erweiterte Perspektive. In vorangegangenen Wettbe- 
werben haben wir uns den Bauten des Brutalismus, 
den Großanlagen des baulichen und technischen Erbes 
und den Bauten des urbanen Nahverkehrs gewidmet.  
(Sie finden die Dokumentationen auf unserer Website 
www.icomos.de.) 
Die prämierten Arbeiten, die wir Ihnen heute vorstellen, 
beleuchten die oft kontroversen, aber ebenso faszinie-
renden Aspekte der postmodernen Bauten. Diese Wer-
ke, geprägt von wild geschwungenen Kurven, charakte-
ristisch kolorierten Fensterrahmen und spielerischen 
Anleihen an die Architekturgeschichte, mögen auf den 
ersten Blick wie Fremdkörper in der urbanen Land-
schaft wirken. Doch gerade das macht sie besonders 
und durch einen zweiten und genaueren Blick entfalten 
sie ihre architektonischen Qualitäten und tragen dazu 
bei, unser Verständnis der gebauten Umwelt zu vertie-
fen. 
Ich freue mich, dass wir die Preisverleihung hier in der 
Architektenkammer Baden-Württemberg stattfinden 
lassen können und bedanke mich für deren Unterstüt-
zung und insbesondere für das Engagement von Carmen  
Mundorff. Die Verbindung mit dem vorangegangenen 
Fachgespräch am heutigen Abend trägt dazu bei, den 
Wettbewerb im denkmalpflegerischen Diskurs zu ver-
ankern und die daran beteiligten Generationen mitein-
ander zu verbinden. 

Grußwort von ICOMOS Deutschland

Wir – die Auslobenden – möchten unseren herzlichen 
Dank an alle Studierenden aussprechen, die ihre Arbei-
ten eingereicht haben. Über 60 beeindruckende Beiträ-
ge von etwa 20 Hochschulen aus sechs Ländern zeugen 
von der internationalen Resonanz auf diese herausfor-
dernde Aufgabe. Wir haben aus allen Einsendungen vier 
erste und vier zweite Preise ausgewählt. Diese Auftei-
lung verdeutlicht auch die durchgehend hohe Qualität 
der Einsendungen, die es der Jury nicht leicht gemacht 
hat. Hier möchte ich mich herzlich beim Preisgericht 
bedanken! Die Expertinnen und Experten aus verschie-
denen Fachbereichen haben mit viel Engagement die 
besten Arbeiten ausgewählt. Ein besonderer Dank ge-
bührt dabei Anette Busse und dem KIT Karlsruhe für die 
gute Organisation der Jurysitzung am 10. Oktober 2023.
An dieser Stelle sind ebenfalls verbunden mit Dank un-
sere Partner zu nennen: Zu den Auslobenden des Wett-
bewerbs gehören neben ICOMOS Deutschland auch der 
Arbeitskreis Theorie und Lehre der Denkmalpflege und 
die Bauhaus-Universität Weimar. Besonders hervor-
heben möchte ich die Wüstenrot Stiftung: ganz herz-
lichen Dank an Philip Kurz für die kontinuierliche Unter-
stützung und die Zurverfügungstellung des Preisgeldes 
über mehrere Jahre hinweg!
Abschließend gratulieren wir den Preisträger:innen, 
die mit ihren hervorragenden Leistungen nicht nur An-
erkennung, sondern auch ein Preisgeld der Wüstenrot 
Stiftung erhalten. Möge diese Preisverleihung dazu bei-
tragen, das Bewusstsein für die Bedeutung und Vielfalt 
der postmodernen Architektur zu stärken und die Dis-
kussion über den Erhalt dieses wichtigen Teils unseres 
baukulturellen Erbes voranzutreiben.
Sehr gern möchten wir den Wettbewerb fortführen und 
auch 2025 wieder ein architektonisches Kapitel des 
späten 20. Jahrhunderts zur genaueren Betrachtung 
vorschlagen.

Dr. Tino Mager
Präsident von ICOMOS Deutschland
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Grußwort der Architektenkammer  
Baden-Württemberg

Die Bauten der Postmoderne lösen regelmäßig Kontro- 
versen aus. Mit ihren auffälligen Farben, ihren ironi-
schen Referenzen, ihrer Materialität werden sie von 
den Bürgerinnen und Bürgern wie von den Verantwort-
lichen in den Kommunen häufig als Fremdkörper em-
pfunden und nicht selten – ohne ernsthafte Prüfung 
von Alternativen – abgerissen. Der ICOMOS-Studieren-
denwettbewerb, seit 2015 von ICOMOS Deutschland, 
Wüstenrot Stiftung und weiteren Partnern ausgelobt, 
legte ausgesprochen verdienstvoll den Fokus auf den 
erneuernden Erhalt solcher Zeitzeugnisse. Mit wel-
chem Impetus sich die Studierenden dem Thema nä-
hern sollten, war durch den Titel der Auslobung 2023 
vorgegeben: „1960+ / Plädoyers zum Erhalt von Bauten 
der Postmoderne“. Eine sympathetische Annäherung an 
die modernen Denkmale war also vorausgesetzt. 
Wie die Studierenden jedoch die Aufgabe lösten, war 
hochgradig erstaunlich. Ihre Arbeiten geben Zuversicht 
für einen entspannteren Umgang mit den oft als zu 
sperrig, zu wenig gefällig eingestuften Gebäuden. Wir 
als Architektenkammer Baden-Württemberg haben 
diesen Wettbewerb sehr gerne unterstützt. Die Preis-
verleihung in unserem Haus der Architektinnen und 
Architekten war eine wahrhaft generationenverknüp-
fende Veranstaltung, denn die Arbeiten des Nachwuch-

ses spiegeln, welchen Gewinn Kommunen aus einer 
frischen, unvoreingenommenen Sicht auf die Post-
moderne in ihrem Bestand ziehen können – ob im urba- 
nen Kontext oder im ländlichen Raum. Dabei hielten 
die Studierenden einer Gesellschaft, die allzu schnell 
bereit ist, ihre bauliche Vergangenheit dranzugeben, 
durchaus den Spiegel vor. 
Zwar machen die Bauten der Postmoderne nur einen 
vergleichsweise geringen Teil des Gebäudebestandes 
aus, mit dem wir Planenden uns schon heute beschäf-
tigen. Doch diese Befassung wird zunehmen. Die krea-
tiven Ergebnisse des Wettbewerbs inspirieren für die-
se Aufgaben und zeigen, dass die nächste Generation 
keine Scheu zeigt, sich mit Altem auseinanderzusetzen 
und dieses in die Zukunft zu führen. Das stimmt uns  
positiv, denn es gilt identitätsstiftende Gebäude - ob 
sie gefallen oder nicht - zu bewahren, ihre Geschichte 
und Verbindung mit dem jeweiligen Ort fortzuschrei-
ben und damit nicht zuletzt einen enormen Beitrag zum  
Klimaschutz zu leisten.

Markus Müller
Präsident der Architektenkammer  
Baden-Württemberg
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Grußwort des Arbeitskreises  
Theorie und Lehre der Denkmalpflege

Die Beteiligung an der Durchführung des ICOMOS-Stu-
dierendenwettbewerbs „1960+ / Plädoyers zum Erhalt 
von Bauten der Postmoderne“ war – wie auch bei den 
Ausschreibungen der Vorjahre – eine Bereicherung. Der 
Arbeitskreis Theorie und Lehre der Denkmalpflege e.V. 
(AKTLD), der die unterschiedlichsten im Bereich der 
Denkmalpflege tätigen Fachrichtungen vereint, war 
Mitausrichter und engagierte sich auch in der Jury. 
Der Wettbewerb bot für die Disziplin der Denkmal- 
pflege die einmalige Möglichkeit, abseits der bekann-
ten Formate in Hochschule, Weiterbildung und Social 
Media dem Blick der jüngeren Generation auf die Bau-
ten der Postmoderne zu folgen und, derart angeregt, 
die Objekte selber neu zu sehen und neu zu entdecken: 
eine Dozieren-Studieren-Umkehr sozusagen. 
Die Gebäude der Postmoderne und das hinterlegte  
theoretische Gerüst reagierten auf ein Unbehagen, das 
vor allem den städtebaulichen und architektonischen 
Entwicklungen der Spätmoderne geschuldet war, de-
ren funktionalistische Dominante seinerzeit – durch-
aus nicht unverschuldet – für so ziemlich alles verant-
wortlich gemacht wurde, was in der Entwicklung der 
Städte und ihrer Peripherien schieflief. Die Postmo-
derne verstand die Motive und Elemente vergangener 
Stilepochen dabei als ein Repertoire, aus dem heraus 
sich eine neue Kommunikation mit den „Architektur-
betroffenen“ entwickeln ließ, und so sollten die Bauten 

nicht vorrangig funktionieren, sondern vor allem wieder 
zu Bedeutungsträgern werden. Sie sollten Geschichten 
erzählen. 
Dieser Ansatz des „anything goes und damit erzähle 
ich dir mal was von früher“ war in den 80ern des vori-
gen Jahrhunderts heftig umstritten, führte zu beacht-
lichen Kontroversen und bot damit den Studierenden 
der Zeit ein hochinteressantes Lehrstück einer Archi-
tekturkontroverse, die Begriffe wie Stil, Symbol, Zitat, 
Ironie, Modernismus, Konservatismus etc. verhandelte. 
Das waren die Termini der damaligen Bauwende. „Ver-
handelte“ passt dabei eigentlich nicht ganz, denn man 
war entweder dafür oder dagegen, und die meisten fan-
den nicht gut, was so postmodern entstand. Einige von 
denen bemühen sich heute um die Unterschutzstellung 
dessen, was man in der Jugend so sehr kritisierte. Die 
Ergebnisse des ICOMOS-Wettbewerbs liefern dafür 
beste Argumente sowie den unverstellten Blick auf die 
Intentionen, Besonderheiten, Qualitäten und vor allem 
auch die Schicksale ausgesuchter Bauten der Post-
moderne.

Prof. Dr. Christian Raabe
1. Vorsitzender AKTLD
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Geleitwort des KIT

Das Erbe der Postmoderne 

Als Wortführer der Postmoderne erhob Robert Venturi 
bereits Mitte der 1960er Jahre programmatisch einen 
sich von zentralen Wertvorstellungen der modernen 
Architektur abwendenden Anspruch auf das Komplexe 
und Mehrdeutige, ja sogar auf eine wünschenswerte 
Widersprüchlichkeit. Umso interessanter erscheint 
daher die Herausforderung, heute ein derart vieldeu-
tiges und vielgestaltiges kulturelles Phänomen wie die 
Architektur der Postmoderne nach dem Denkmalwert 
seiner so komplexen, mehrdeutigen und widersprüch-
lichen baulichen Hervorbringungen zu befragen, auch 
oder gerade da die Zuschreibung von historischer Be-
deutung auf diese Objekte der jüngsten Vergangenheit 
noch nicht abschließend ausgehandelt ist. 
Mit der Auslobung eines studentischen Wettbewerbs 
zum Denkmalwert im baulichen Erbe der Postmoder-
ne, das vornehmlich aufgrund von Kontroversen um 
den architektonischen Wert zunehmend öffentliche 
Aufmerksamkeit genießt, hat ICOMOS gezielt eine Aus-
einandersetzung durch nachfolgende Generationen 
von Studierenden der Architektur wie auch seitens 
der Denkmalpflege angeregt. Entsprechend war es 

der Professur für Bau- und Architekturgeschichte des 
Karlsruher Instituts für Technologie ein großes Anlie-
gen, den Wettbewerbsentscheid an unserer Fakultät für 
Architektur auszurichten. Die Jury tagte am 10. Okto- 
ber 2023 und prämierte von den 57 eingereichten Ar-
beiten vier mit einem ersten Preis und weitere vier Ein-
reichungen mit einem zweiten Preis.
Die Vielzahl an aufwendig recherchierten baulichen 
Zeugnissen, die von den Studierenden in qualität-
voll gestalteten Plakaten aufgezeigt wurden, haben 
die Vielfalt der postmodernen Architektur nochmals 
eindrucksvoll vor Augen geführt. Diese Beiträge sind 
bestens geeignet, um die noch jungen postmodernen 
Bauwerke und deren Zukunft zum Gegenstand gesell-
schaftlicher Debatten zu machen und deren architek-
tonische und städtebauliche Werte mit dem Ziel einer 
lebenswerten Weiterentwicklung unserer Städte und 
Landschaften zu vermitteln. 

Dr. Anette Busse 
Prof. Dr. Joaquín Medina Warmburg
KIT



9 Zum Geleit

Geleitwort der Wüstenrot Stiftung

Die Wüstenrot Stiftung kümmert sich um kulturelles 
Erbe, um dessen zeitgemäße Vermittlung und Veran-
kerung in der Gesellschaft. Als Teil unserer Geschichte 
und Identität hat kulturelles Erbe eine wichtige Funk-
tion für unser gesellschaftliches Zusammenleben und 
gibt uns Orientierung bei zahlreichen Fragen der Ge-
genwart und Zukunft. 
Doch was zählt überhaupt zum kulturellen Erbe? Wer 
legt die Kriterien fest, welche kulturellen Erzeugnisse 
schützens- und erhaltenswert sind? Muss im Fall eines 
potentiellen Baudenkmals ein Mindestalter erreicht 
sein oder stehen andere – auch subjektive – Qualitäten 
im Vordergrund? Geht es vor allem um Authentizität 
und Integrität? Geht es um gestalterische Qualität? Wie 
sehr darf ein Baudenkmal auf ökonomische, ökologi-
sche und soziale Bedürfnisse hin angepasst werden? 
Genügt es für die Schaffung von Wertschätzung durch 
die Öffentlichkeit, dass eine Behörde ein Gebäude als 
schützenswert erklärt? 
Viele Menschen hadern vor allem mit sehr jungen po-
tentiellen Baudenkmalen wie den gebauten Zeugnissen 
des Brutalismus oder auch der Postmoderne und em-
pfinden selbst objektiv wertvolle Gebäude nicht als Teil 
unseres kulturellen Erbes.

Wir sind überzeugt, dass der Umgang mit kulturellem 
Erbe ein gesellschaftlicher Lern- und Aushandlungs-
prozess ist, an dem Akteure unterschiedlicher Prägung 
beteiligt sein sollten – wie beispielsweise die Stu-
dierenden, die sich im Rahmen des Nachwuchswett-
bewerbs „1960+ / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der 
Postmoderne“ mit der Frage auseinandergesetzt haben, 
was das bauliche Erbe der Postmoderne erhaltenswert 
macht und wie der richtige Umgang mit ihm aussehen 
kann.
Wir danken allen Teilnehmenden herzlich für die span-
nenden Beiträge, die uns postmoderne Gebäude ent-
decken lassen und den Blick auch auf überraschende 
Qualitäten und Zuschreibungen lenken. Mit den Aus-
zeichnungen verbinden wir den Wunsch, dass die prä-
sentierten Ergebnisse dazu beitragen, postmoderne 
Gebäude besser zu verstehen und den richtigen Um-
gang mit diesem baulichen Erbe zu finden.

Prof. Philip Kurz
Geschäftsführer und Leiter Themengebiete  
Denkmale und Literatur
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ABGABETERMIN 

01. September 2023

INFO
www.icomos.de

ICOMOS-STUDIERENDEN-
WETTBEWERB 2023

1960 + / PLÄDOYERS 
ZUM ERHALT VON BAUTEN 
DER POSTMODERNE

Groninger Museum (Alessandro Mendini, Michele De Lucchi, Philippe Starck, 
Coop Himmelb(l)au), Foto: Ralph Richter

Im Sinne einer das Verständnis der gebauten Umwelt fördernden Erhaltung des baukulturellen Erbes  
rücken verstärkt jüngere Zeugnisse der Architektur- und Stadtbaugeschichte ins Blickfeld der 
Denkmalpflege. Dazu zählen Werke der 60er bis 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts, die heute 
zunehmend öffentliche Aufmerksamkeit und konservatorisches Interesse auf sich ziehen, aber auch 
Kontroversen auslösen. Mit dem Studierendenwettbewerb „60plus - Postmoderne“ möchten die Auslober 
die ICOMOS-Studierendenwettbewerbe 2015 „from 60 to 90“, 2017 „60plus XXL“, 2019 „U-Bahn- und 
Verkehrsbauten“ und 2021 „Brutalismus“ fortführen und den Fokus auf die undogmatischen Schöpfungen 
der Postmoderne lenken.

AUSLOBER:INNEN

Deutsches Nationalkomitee von ICOMOS
Wüstenrot Stiftung
Bauhaus-Universität Weimar
Arbeitskreis Theorie und Lehre der Denkmalpflege 
Architektenkammer Baden-Württemberg
KIT Karlsruher Institut für Technologie
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THEMA

Wild geschwungene Kurvaturen, türkisfarbene Fensterrahmen, ein Pasticcio aus geometrischen Formen in Grundfarben 
oder nicht ganz ernsthaft erscheinende Referenzen an die Architekturgeschichte – postmoderne Bauten wirken häufig 
wie Fremdkörper, die ihre architektonischen Kontexte vergleichsweise konventionell erscheinen lassen. Häufig bedarf 
es eines zweiten oder dritten Blicks, um die Qualitäten der oft sonderbar erscheinenden Gebäude zu würdigen, die 
man als postmodern bezeichnet. Was mitunter wie ein Fiebertraum rebellischer Architekt:innen erscheinen mag, 
ist ein fantasievoller Ausbruch aus den Zwängen einer als dogmatisch empfundenen Moderne und ein Neudenken 
der Gestaltungskonventionen, die uns die Architekturgeschichte lehrt. Die scheinbar freien Kompositionen der 
postmodernen Architektur täuschen leichtfertig über die tiefen Qualitäten der Bauten und deren städtebauliche Beiträge 
sowie über die ihnen zugrundeliegenden komplexen Theorien und die kritische Haltung ihrer Schöpfer:innen hinweg. 

Wenn das architektonische Erbe der Postmoderne – von unansehnlichen Alterungserscheinungen gezeichnet und einer 
eher verhaltenen Gegenwartsarchitektur gegenübergestellt – als in die Jahre gekommener Fremdkörper erscheint, 
liegt das auch daran, dass sich viele der Bauten im Übergangsfeld zwische Gegenwart und Vergangenheit befinden. 
Noch nicht gänzlich als historisch erachtet, tut sich ihre Ästhetik schwer, auf breites Gefallen zu stoßen. An diesem für 
viele Bauwerke gefährlichen Wendepunkt drohen Leerstand, Überformung, Verfall und Abriss. Daher kann es gerade 
jetzt entscheidend sein, Bauwerke der Postmoderne mit einem distanziert objektivierenden und interessierten Blick zu 
betrachten, ihre Qualitäten herauszustellen und in das Bewusstsein der Öffentlichkeit hineinzutragen, um somit ihren 
Erhalt zu sichern. Hier soll der Studierendenwettbewerb einen wertvollen Beitrag leisten. 

WETTBEWERBSAUFGABE

Ziel der Wettbewerbsaufgabe ist, präzise darzulegen, was das bauliche Erbe der Postmoderne erhaltenswert macht. 
Welche architektonischen, städtebaulichen oder konzeptionellen Qualitäten sind festzustellen? Welche Bedeutungen 
können den Bauten zugeschrieben werden? Wie könnten Vermittlungsstrategien für die Gebäude aussehen? Welche 
Strategien der Erhaltung, Sanierung und des Weiterbauens müssen für diese Bauwerke entwickelt werden?

Anhand der Auseinandersetzung an einem konkreten, selbst gewählten Objekt im In- oder Ausland, sollen als 
theoretische Arbeit entweder Denkmalqualitäten und -werte untersucht und diskutiert werden oder im Rahmen einer 
konzeptionellen Arbeit Strategien für die (Weiter) Nutzung, Sanierung oder Vermittlung des Objektes entwickelt werden. 
Die Arbeiten sind auf einem Poster (s.u.) darzustellen.

Unabhängig von der disziplinären Herangehensweise und Schwerpunktsetzung wird eine Auseinandersetzung mit u.a. 
folgenden Aspekten erwartet:

-  Recherche zur Entstehungsgeschichte sowie zur Nutzungs- und Veränderungsgeschichte des ausgewählten Objekts
-  Diskussion der Denkmalkriterien bzw. der Möglichkeiten einer denkmalgerechten Erhaltung und Nutzung
-  Historische Bedeutung des gewählten Bauwerks 
-  Potentiale des Objekts für lokale Aneignung und Identitätsstiftung
-  Verhältnis zu bzw. Herausforderung von gängigen Denkmalerwartungen
-  Mögliche Adressat*innen, Interessent:innen oder Partner*innen für eine erhaltende Erneuerung bzw. Nachnutzung 

Die Auslobenden erhoffen sich von den eingereichten Arbeiten eine deutschland-, bestenfalls europaweite, vielfältige 
Sammlung diskussionswürdiger Objekte sowie Lösungsansätze zur dauerhaften Erhaltung und ggf. sinnvollen 
Nachnutzung von Bauten der Postmoderne.
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3I4

POSTER

Als Wettbewerbsbeitrag ist ein Poster in deutscher oder englischer Sprache als PDF sowie im Format DIN A1 als 
Hochformat einzureichen. Für den Versand ist das Plakat auf DIN A4-Format zu falten. Auf dem Plakat sind die 
Ergebnisse der Recherche zu dokumentieren. Für ein einheitliches Layout ist folgende Aufteilung des Posters 
einzuhalten:
Das obere linke Viertel (DIN A3-Format, stehend) ist vollflächig mit einem Foto sowie dem Namen des Projektes zu 
belegen. Für das Foto ist eine Außenansicht des Projektes zu verwenden. 
Das untere linke Viertel ist mit Text sowie Plänen und Bildern zu der Entstehungs- und Veränderungsgeschichte des 
Bauwerks zu belegen. 
Das obere rechte Viertel steht für Text, Pläne und Bilder für die Bewertung und ggfs. Konzeptideen zur Verfügung. 
Im unteren rechten Viertel ist vollflächig ein für den Denkmalwert oder für das denkmalpflegerische Konzept typisches 
Detailfoto sowie der Name der Verfasser:innen sowie der Hochschule einzusetzen. 

Das Poster ist physisch und als PDF an die unten genannten Adressen zu senden, zusätzlich ist dieses kurze 
Onlineformular auszufüllen. Die abgegebenen Unterlagen verbleiben im Eigentum der Auslobenden. Mit der Abgabe 
erklären sich die Verfasser:innen damit einverstanden, dass ihre Arbeit ohne weitere Honorierung, unter Nennung 
der Verfasser*innen, von ICOMOS bzw. den Auslobenden veröffentlicht werden kann. Mit der Abgabe bestätigen 
die Verfasser*innen, alle Bild- und Abbildungsrechte eingeholt zu haben, um ICOMOS bzw. den Auslobenden eine 
Publikation ohne weitere dahingehende Prüfung zu ermöglichen.

TEILNEHMER:INNEN

Studierende der Architektur, Innenarchitektur, Stadtplanung, Kunstgeschichte, Restaurierung, Archäologie oder anderer 
denkmalrelevanter Disziplinen.
Gruppenarbeiten mit zwei Personen sind möglich.
Wettbewerbsbeiträge können in deutscher und englischer Sprache eingereicht werden.

PREISGERICHT

Das Preisgericht tagt voraussichtlich im Oktober 2023.
Mitglieder des Preisgerichts sind:
Philip Kurz, Wüstenrot Stiftung
Tino Mager, ICOMOS Deutschland
Kirsten Angermann, Bauhaus-Universität Weimar  
Hans-Rudolf Meier, Bauhaus-Universität Weimar
Christian Raabe, Arbeitskreis Theorie und Lehre der Denkmalpflege
Markus Müller, Architektenkammer Baden-Württemberg
Anette Busse, KIT Karlsruhe
Joaquín Medina Warmburg, KIT Karlsruhe
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1960 + / PLÄDOYERS 
ZUM ERHALT VON BAUTEN 
DER POSTMODERNE
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BEURTEILUNGSKRITERIEN

Nicht die Bekanntheit eines Objektes oder die Bedeutung als Denkmal sind maßgebend bei der Beurteilung, 
entscheidend ist die Qualität der Auseinandersetzung. Folgende Kriterien sind maßgeblich:

-  Qualität der Recherche
-  Qualität der Analyse, Bewertung und Lösungsansätze
-  Qualität der Präsentation

PREISE

Die fünf bis zehn besten Arbeiten werden mit Geldpreisen in einer Gesamthöhe von 5000€ prämiert. Eine 
Auszeichnungsveranstaltung mit Ausstellung der Wettbewerbsarbeiten ist geplant. Die prämierten Arbeiten sollen in 
einer E-Publikation von ICOMOS umfassend und alle eingereichten Arbeiten und ihre Verfasser:innen in Katalogform 
dokumentiert werden.

ABGABE

Die Abgabe umfasst: 
1. DIN A4 Postsendung des Posters 
2. Email mit PDF des Posters 
3. Angaben im Onlineformular 

Der Abgabetermin ist am 1. September 2023 (Poststempel).

Adresse:
Bauhaus-Universität Weimar
Fakultät Architektur und Urbanistik
Professur Denkmalpflege und Baugeschichte
99421 Weimar

Emailadresse: icomos@icomos.de

Onlineformular: https://forms.gle/by7ez3MSC6dhAkBc9



15 Auslobung

DEADLINE 

1 September 2023

INFORMATION
www.icomos.de

ICOMOS GERMANY 
STUDENT COMPETITION 
2023

1960 + / PLEAS FOR 
THE PRESERVATION OF 
POSTMODERN BUILDINGS

Groninger Museum (Alessandro Mendini, Michele De Lucchi, Philippe Starck, 
Coop Himmelb(l)au), Foto: Ralph Richter

In the spirit of preserving the built environment in a way that promotes understanding of the built 
environment, more recent testimonies to the history of architecture and urbanism are increasingly coming 
to the attention of heritage conservation. These include works from the 1960s to the 1990s, which are 
now attracting increasing public attention and conservation interest, but also leading to controversy. 
With the student competition „60plus – Postmodernism“, the awarding authorities would like to continue 
the ICOMOS Germany student competitions of 2015 „from 60 to 90“, 2017 „60plus XXL“, 2019 „Subway 
and Transportation Buildings“, and 2021 „Brutalism“ and wish to focus on the undogmatic creations of 
postmodernism.

ORGANISERS OF THE COMPETITION
German National Committee of ICOMOS
Wüstenrot Foundation
Bauhaus- Universität Weimar
Working Group on Theory and Education in Heritage Conservation 
Chamber of Architects Baden-Württemberg
KIT Karlsruhe Institute of Technology
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1960 + / PLEAS FOR 
THE PRESERVATION OF 
POSTMODERN BUILDINGS
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TOPIC

Strongly curved contours, turquoise window frames, a pastiche of geometric shapes in primary colours, or references 
to architectural history that don‘t seem entirely serious – postmodern buildings often seem like foreign bodies that 
make their architectural contexts seem comparatively conventional. It often takes a second or third look to appreciate 
the qualities of the often seemingly peculiar buildings that have been labelled postmodern. What may sometimes 
seem like a fever dream of rebellious architects is actually an imaginative escape from the constraints of a modernism 
perceived as dogmatic and a rethinking of the design conventions that architectural history teaches us. The seemingly 
free compositions of postmodern architecture carelessly disguise the profound qualities of the buildings and their 
contributions to urbanity, as well as the complex theories underlying them and the critical stance of their creators.

If the architectural heritage of postmodernism – marked by unsightly signs of aging and juxtaposed with a rather 
restrained contemporary architecture – appears as an aging foreign body, this is also due to the fact that many of the 
buildings are located in the transitional field between the present and the past. Not yet fully considered historical, their 
aesthetics struggle to find widespread favour. At this dangerous turning point for many buildings, the threat of vacancy, 
reshaping, decay and demolition looms. For this reason, it can be decisive to look at postmodern buildings right now 
with a detached, objectifying and interested eye, to highlight their qualities, and to raise the public’s awareness in order 
to ensure their preservation. This is where the student competition wishes to make a valuable contribution.

COMPETITION TASK

The aim of the competition task is to precisely define what makes the architectural heritage of postmodernism worth 
preserving. What architectural, urban planning or conceptual qualities can be identified? What meanings can be 
ascribed to the buildings? What might communication strategies for the buildings look like? Which strategies of 
preservation, renovation and further construction have to be developed for these buildings?

Based on the examination of a specific building of one’s own choice in Germany or abroad, either the heritage qualities 
and values are to be examined and discussed as theoretical work, or strategies for the (further) use, renovation
or communication of the object are to be developed within the framework of a conceptual work. The work is to be 
presented as a poster (see below).

Regardless of the disciplinary approach and focus, an examination of the following aspects, among others, is expected:

- Research on the chosen building‘s development history as well as its history of use and alterations. - Discussion of 
the heritage criteria or the possibilities of a heritage-compatible preservation and use - Historical significance of the 
chosen building

- Potential of the object for local appropriation and a sense of identity
- Relationship to or challenge of common monument expectations
- Possible addressees, interested parties or partners for a heritage-compatible renovation or re-use.

The organisers of the competition hope that the submitted works will be a diverse collection of objects worthy of 
discussion throughout Germany, or at best throughout Europe, as well as approaches to solutions for the permanent 
preservation and, if necessary, sensible re-use of postmodernist buildings.
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POSTER
The competition entry must be a poster in German or English as a PDF file and in A1 vertical format. The poster must be 
folded to A4 format for mailing. The results of the research are to be documented on the poster. For a uniform layout, 
the following structure of the poster is to be adhered to:
The upper left quarter (A3 format, vertical) is to be fully covered with a photo as well as the name of the project. An 
exterior view of the project is to be used for the photo.
The lower left quarter is to be filled with text as well as plans and images relating to the history of the building‘s 
development and alterations.
The upper right quarter may be used for text, plans and images for evaluation and concept ideas.
The lower right quarter is to be used in full for a detailed photo typical for the monument value or for the monument 
preservation concept as well as for the name of the authors and the university.

The poster must be sent physically and as a PDF to the addresses below. In addition, we ask you to complete this short 
online form.The submitted documents remain the property of the organisers. By submitting the poster, the authors agree 
that their work may be published by ICOMOS Germany or the awarding bodies without further remuneration, with the 
authors being named. By submitting their work, the authors confirm that they have obtained all image and illustration 
rights in order to enable ICOMOS Germany or the awarding bodies to publish the work without further investigation.

PARTICIPANTS

Students of architecture, interior design, urban planning, art history, restoration, archaeology, or other heritage-related 
disciplines.
Group work with two persons is possible.
Competition entries can be submitted in German and English.

JURY

The jury is expected to meet in October 2023. 
Members of the jury are:
Philip Kurz, Wüstenrot Foundation
Tino Mager, ICOMOS Germany
Kirsten Angermann, Bauhaus University Weimar
Hans-Rudolf Meier, Bauhaus University Weimar
Christian Raabe, Working Group Theory and Teaching of Heritage Conservation 
Markus Müller, Chamber of Architects Baden-Württemberg
Anette Busse, KIT
Joaquín Medina Warmburg, KIT

1960 + / PLEAS FOR 
THE PRESERVATION OF 
POSTMODERN BUILDINGS
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ASSESSMENT CRITERIA

Not the prominence of an object or its significance as a monument is decisive for the assessment, but rather the quality 
of the analysis. The following criteria are relevant:
- Quality of the research
- Quality of the analysis, evaluation and solution approaches 
- Quality of the presentation

AWARDS

The five to ten best works will be awarded with cash prizes totalling 5000€. An award event with an exhibition of the 
competition entries is planned. In an e-publication by ICOMOS Germany, the awarded works are to be comprehensively 
documented and all other submitted works and their authors will be listed in a catalogue.

SUBMISSION

The submission includes:

1. A4 mailing of the poster
2. E-mail with PDF of the poster 
3. information in the online form

The deadline for submission is September 1, 2023 (postmark). 

Address:
Bauhaus-Universität Weimar
Fakultät Architektur und Urbanistik
Professur Denkmalpflege und Baugeschichte  
99421 Weimar

Email address: icomos@icomos.de

Onlineform: https://forms.gle/by7ez3MSC6dhAkBc9

1960 + / PLEAS FOR 
THE PRESERVATION OF 
POSTMODERN BUILDINGS
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Die Jurysitzung am 10. Oktober 2023 in Karlsruhe

Sämtliche Fotos: © Anette Busse
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Der Titel des Wettbewerbs lautete „60 plus – Plädoyers 
zur Erhaltung von Bauten der Postmoderne“. Es war 
der fünfte ICOMOS-Studierendenwettbewerb zu Bau-
werken der 1960er bis 1990er Jahre, deren Denkmal-
würdigkeit und Denkmalfähigkeit inzwischen sehr viel 
breitere Anerkennung findet als noch vor zehn Jahren. 
Gleichwohl bedarf es weiterhin erheblicher denkmal-
kundlicher Anstrengungen, um aus der Masse und Viel-
falt der Bauwerke dieser Zeit potenzielle Denkmale zu 
erkennen und zu benennen sowie Bemühungen, für 
diese Konzepte der Erhaltung, Entwicklung und Ver-
mittlung zu entwickeln.
Das gilt ganz besonders für die im Wettbewerb 2023 
fokussierte Epoche der sogenannten Postmoderne. Im 
Auslobungstext hieß es dazu: 

„Wild geschwungene Kurvaturen, türkisfarbene 
Fensterrahmen, ein Pasticcio aus geometrischen 
Formen in Grundfarben oder nicht ganz ernsthaft 
erscheinende Referenzen an die Architekturge-
schichte – postmoderne Bauten wirken häufig wie 
Fremdkörper, die ihre architektonischen Kontexte 
vergleichsweise konventionell erscheinen lassen. 
Häufig bedarf es eines zweiten oder dritten Blicks, 
um die Qualitäten der oft sonderbar erscheinenden 
Gebäude zu würdigen, die man als postmodern 
bezeichnet. Was mitunter wie ein Fiebertraum 
rebellischer Architekt:innen erscheinen mag, ist ein 
fantasievoller Ausbruch aus den Zwängen einer als 
dogmatisch empfundenen Moderne und ein Neuden-
ken der Gestaltungskonventionen, die uns die Archi-
tekturgeschichte lehrt. Die scheinbar freien Kom-
positionen der postmodernen Architektur täuschen 
leichtfertig über die tiefen Qualitäten der Bauten und 
deren städtebauliche Beiträge sowie über die ihnen 
zugrundeliegenden komplexen Theorien und die 
kritische Haltung ihrer Schöpfer:innen hinweg.
Wenn das architektonische Erbe der Postmoder-
ne – von unansehnlichen Alterungserscheinungen 
gezeichnet und einer eher verhaltenen Gegenwarts-
architektur gegenübergestellt – als in die Jahre 
gekommener Fremdkörper erscheint, liegt das auch 
daran, dass sich viele der Bauten im Übergangsfeld 
zwischen Gegenwart und Vergangenheit befinden. 
Noch nicht gänzlich als historisch erachtet, tut sich 
ihre Ästhetik schwer, auf breites Gefallen zu stoßen. 
An diesem für viele Bauwerke gefährlichen Wende-
punkt drohen Leerstand, Überformung, Verfall und 

Abschlussbericht der Jury

Abriss. Daher kann es gerade jetzt entscheidend 
sein, Bauwerke der Postmoderne mit einem distan- 
ziert objektivierenden und interessierten Blick zu 
betrachten, ihre Qualitäten herauszustellen und in 
das Bewusstsein der Öffentlichkeit hineinzutra-
gen, um somit ihren Erhalt zu sichern. Hier soll der 
Studierendenwettbewerb einen wertvollen Beitrag 
leisten.“

Der erneut von ICOMOS Deutschland, dem Arbeits-
kreis Theorie und Lehre der Denkmalpflege e.V. sowie 
der Wüstenrot Stiftung nun in Zusammenarbeit mit 
der Bauhaus-Universität Weimar und als diesmalige 
Partner der Architektenkammer Baden-Württemberg 
und dem Karlsruher Institut für Technologie KIT aus-
geschriebene Wettbewerb richtete sich wieder an 
Studierende der Architektur, der Stadtplanung, der 
Kunstgeschichte, der Archäologie und Restaurierung 
und andere Denkmalpflegedisziplinen. Ziel der Wettbe-
werbsaufgabe war (um nochmals aus dem Auslobungs-
text zu zitieren),

„präzise darzulegen, was das bauliche Erbe der 
Postmoderne erhaltenswert macht. Welche archi-
tektonischen, städtebaulichen oder konzeptionellen 
Qualitäten sind festzustellen? Welche Bedeutungen 
können den Bauten zugeschrieben werden? Wie 
könnten Vermittlungsstrategien für die Gebäude 
aussehen? Welche Strategien der Erhaltung, Sanie-
rung und des Weiterbauens müssen für diese Bau-
werke entwickelt werden?
Anhand der Auseinandersetzung an einem konkreten, 
selbst gewählten Objekt im In- oder Ausland sollen 
als theoretische Arbeit entweder Denkmalqualitäten 
und -werte untersucht und diskutiert werden oder 
im Rahmen einer konzeptionellen Arbeit Strategien 
für die (Weiter) Nutzung, Sanierung oder Vermittlung 
des Objektes entwickelt werden.“

Die Arbeiten waren auf einem Poster darzustellen, für 
das es Layoutvorgaben einzuhalten galt. 
Eingereicht wurden 61 Arbeiten, davon 57 vollständige 
und vier unvollständige. Hinzu kamen 20 Onlineanmel-
dungen, die aber weder digital noch als Print Poster 
einreichten.
Die 61 Arbeiten kamen von 19 Hochschulen, davon sie-
ben Arbeiten von ausländischen Institutionen in Aust-
ralien, Belgien, Italien, Portugal und der Schweiz. Die 
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große Zahl an Beiträgen und beteiligten Hochschulen 
des letzten Wettbewerbs 2021 konnte damit gehalten 
werden und bestätigt, dass dieser Wettbewerb inzwi-
schen gut etabliert ist und auf breiterer Basis wahrge-
nommen wird. 
Groß war auch erneut die Breite der von den Studie-
renden bearbeiteten Gebäudetypen, die von Autobahn-
raststätten, Banken, Bürogebäuden, Bildungsstätten, 
Einkaufszentren, Kongress- und Veranstaltungshallen, 
Kirchen, Museen, Parkhäusern bis zu Schulen, Studie-
rendenheimen und anderen Wohnanlagen in Stadt und 
Land sowie einem Kran reichten.
Die Jury traf sich am 10. Oktober 2023 in Karlsruhe in 
den Räumen der KIT und hat die Arbeiten intensiv dis-
kutiert und besprochen. 

Die Juror:innen waren:
•   Prof. Dr. Christian Raabe für den AKTLD
•   Prof. Dr. Joaquín Medina Warburg und  

Dr. Anette Busse, KIT Karlsruhe
•   Prof. Dr. Tino Mager für ICOMOS Deutschland
•   Prof. Philip Kurz für die Wüstenrot Stiftung
•   Dr. Kirsten Angermann und  

Prof. Dr. Hans-Rudolf Meier für die  
Bauhaus-Universität Weimar

Die Qualität der eingereichten Arbeiten war durchweg 
hoch, und die Entscheidung, eine Arbeit nicht weiter zu 
diskutieren, fiel oftmals schwer und war nur mit Bedau-
ern zu treffen. Aus den nach zwei Wertungsdurchgän-
gen verbliebenen 20 Arbeiten entschied die Jury – auch 
aufgrund der erfreulich großen Vielfalt und hohen Quali-
tät der Poster – insgesamt acht Preise zu vergeben und 
diese in vier erste und vier zweite Preise zu unterteilen.

Folgende Wettbewerbsbeiträge wurden  
mit einem ersten Preis ausgezeichnet: 

•   Ahmet Toglukdemir, RWTH Aachen:  
documenta urbana

•   Jan Gerrit Müller-Scheeßel,  
Bauhaus-Universität Weimar: Alte Schmiede  
Scheeßel – Die dörfliche Postmoderne

•   Michael Blackmore, BTU Cottbus-Senftenberg:  
Portland Mall Bus Shelter 

•   Victoria Marie Mann & Anna Witt,  
Bauhaus-Universität Weimar:  
Saalgasse Frankfurt/M.

Mit einem zweiten Preis wurden ausgezeichnet:
 
•   Anna Kranitz, Bauhaus-Universität Weimar:  

Das Schiff der Hökerinnen 

•   Helena Macarthur,  
St Scholastica’s College (Australien):  
Crane 302 Cockatoo Island Wareamah 

•   Lilith Wagner & Johanna List,  
Fachhochschule Erfurt:  
Karstadt am Gewandhaus 

•   Sascha Kipper & Alexander Wiese,  
Fachhochschule Erfurt:  
Energiesparhaus Hopfgarten 

Die große Beteiligung und die hervorragende Qualität 
der eingereichten Arbeiten werten die Jurymitglieder 
und die auslobenden Institutionen als Aufforderung, 
diesen Wettbewerb in zwei Jahren erneut durchzufüh-
ren.
Allen Beteiligten sei sehr herzlich gedankt. Ein beson-
derer Dank für die erneute Unterstützung geht an die 
Wüstenrot Stiftung, ohne die der Wettbewerb nicht 
durchgeführt werden könnte.

Prof. Dr. Hans-Rudolf Meier
Vorsitzender der Jury
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ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

 
 

Einladung  
zum Fachgespräch „Denkmalschutz in der Praxis“ 

und zur Preisverleihung 
 

23. Januar 2024, ab 17:30 
 

Architektenkammer Baden-Württemberg 
Danneckerstr. 54 
70182 Stuttgart 

Saal Gego 
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Programm 

Fachgespräch „Denkmalschutz in der Praxis“ 
Begrüßung  Markus Müller, Präsident der 

Architektenkammer Baden-Württemberg 

Beispiel 1 Planungskonzept für die Umnutzung des ehem. 
Gasthauses in Kißlegg zum Bürgerhaus  
Wolff Stottele, EUS Architekten, Ravensburg 

Beispiel 2 Wohn- und Kulturprojekt Kirnhalden 
Dr. Diana Wiedemann, Freie Architektin und 
Innenarchitektin, Referentin für Sanierung, 
Modernisierung und Denkmalpflege der AKBW, 
Ehrenkirchen 

Diskussion „Denkmalschutz in der Praxis“:  
Barbara Saebel MdL, Sprecherin der Fraktion 
DIE GRÜNEN für Denkmalschutz und 
Kulturerbe, Ettlingen / Wolff Stottele, EUS 
Architekten, Ravensburg / Dr. Diana 
Wiedemann, Referentin für Sanierung, 
Modernisierung und Denkmalpflege der AKBW 
/ Ulrike Roggenbuck-Azad, Architektin, 
Landesamt für Denkmalpflege, 
Fachgebietsleitung Praktische Bau- und 
Kunstdenkmalpflege im Regierungsbezirk 
Tübingen 

 

Pause 18:45 – 19:00 
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Preisverleihung Studierendenwettbewerb „1960 +“ 
Begrüßung ICOMOS Deutschland 

 Wüstenrot Stiftung 

Jurybericht die Auslobenden 

Präsentationen 
und Laudationes  

• Ahmet Toglukdemir, RWTH Aachen: 
documenta urbana 

• Jan-Gerrit Müller-Scheeßel, Bauhaus-
Universität Weimar: Alte Schmiede 
Scheeßel – Die dörfliche Postmoderne 

• Michael Blackmore, BTU Cottbus (online): 
Portland Mall Bus Shelter, the Former  

• Victoria Marie Mann, Anna Witt, Bauhaus-
Universität Weimar: Saalgasse Frankfurt 

• Anna Kranitz, Bauhaus-Universität 
Weimar: Das Schiff der Hökerinnen 

• Helena Macarthur, St Scholastica’s College 
Glebe, Sydney/ Australien (online): Crane 
302 Cockatoo Island Wareamah AU 

• Lilith Wagner, Johanna List, 
Fachhochschule Erfurt: Karstadt am 
Gewandhaus: Das Aus fürs Warenhaus? 

• Sascha Kipper, Alexander Wiese, 
Fachhochschule Erfurt: Energiesparhaus 
Hopfgarten 

 
Get-together   im Gartenfoyer der Architektenkammer 
     Ende der Veranstaltung gegen 22 Uhr 
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Eindrücke von der Preisverleihung am 23. Januar 2024 in 
der Architektenkammer Baden-Württemberg

Sämtliche Fotos: © AKBW / Jan Potente
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Sämtliche Fotos: © AKBW / Jan Potente
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Foto: © AKBW / Jan Potente
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Die als documenta urbana bekannt gewordene Wohn-
siedlung an der Dönche in Kassel steht im Zentrum 
des Posters von Ahmet-T. Toglukdemir. Die ab Ende 
der 1970er Jahre im Dunstkreis der Kasseler docu-
menta konzipierte Wohnbebauung sollte beispielhaft 
demonstrieren, wie eine urbane Antwort auf den als in 
dieser Hinsicht für unzureichend empfundenen Mas-
senwohnungsbau der 1960er und 70er Jahre aussehen 
könnte. Im Geist der Postmoderne planten und bauten 
hier unter anderem Otto Steidle, Hinrich und Inken Bal-
ler, Hermann Hetzberger, Roland Reiner und Hillmer & 
Sattler, um nur einige der Büros zu nennen.
Toglukdemir arbeitet in seinem Poster – nach einer 
kurzen begrifflichen und historischen Einordnung – zu-
nächst die Qualitäten der beiden Abschnitte „Wohn-
schlange“ und „Cluster“ heraus, etwa das kooperative 
Planungsverfahren unter den Architekt:innen oder den 
Einbezug gemeinschaftlicher Flächen in die gesamte 
Anlage. In einem zweiten Teil des Posters erfolgt eine 
Kritik an der bisherigen „Kaputtsanierung“ der Siedlung. 

Laudatio zu documenta urbana

In eindrücklichen Gegenüberstellungen wird deutlich, 
wie empfindlich die Gebäude auf Dachaufbauten, Fas-
sadenbekleidungen und Farbanstriche reagieren. Die 
teils feingliedrige Gestalt der Gebäudehüllen leidet 
darunter ebenso wie das funktionale Gesamtkonzept. 
Sowohl vor dem Hintergrund der (architektur-)histori-
schen Bedeutung als auch durch die mögliche Vorbild-
funktion der Siedlung für heutige Herausforderungen 
im Wohnungsbau begründet der Autor schließlich den 
Denkmalwert der documenta urbana.
Das Poster ist klar gegliedert und sinnfällig illustriert. 
Man folgt dem Autor in seiner Argumentation gern und 
mühelos. Das Poster überzeugte die Jury vor allem 
durch die Aktualität und Dringlichkeit des Anliegens, als 
Forderung für eine Unterschutzstellung und für einen 
denkmalgerechten Umgang mit der als Mustersiedlung 
zu verstehenden documenta urbana. Damit ist Ahmet-T. 
Toglukdemirs – im vom Wettbewerb intendierten Sinn – 
ein wahrlich notwendiges Plädoyer gelungen.

Dr. Kirsten Angermann
Bauhaus-Universität Weimar
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ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Ahmet Toglukdemir 

RWTH Aachen 

zum Thema 

documenta urbana  

mit einem 1. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

]                             ]                       ]  

]                         ]                              ]
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Jan-Gerrit Müller-Scheeßel greift mit seinem Poster 
ein Bauwerk auf, das sicher nicht im Fokus des Diskur-
ses über die Bewahrung gebauten kulturellen Erbes der 
Postmoderne steht. Es handelt sich um die Ende der 
1990er Jahre fertiggestellte sogenannte „Alte Schmie-
de“ in der Gemeinde Scheeßel im Landkreis Rotenburg 
(Wümme) in Niedersachsen, genau zwischen Bremen 
und Hamburg gelegen.
Der Autor zeigt die „Alte Schmiede“ als Beispiel dafür, 
dass Ideen der Postmoderne nicht nur in Städten, son-
dern auch in kleinen Gemeinden auf dem Land (d.h. Dör-
fern) aufgenommen und umgesetzt wurden, und zwar 
von lokal verwurzelten Architektinnen und Architekten 
ohne jeglichen Star-Appeal, ohne dass es zu Rezeptio-
nen in der Fachpresse gekommen wäre und ohne archi-
tekturtheoretisch versierte intellektuelle Fürsprecher.
Er nennt die „Alte Schmiede“ ein schützenswertes Bei-
spiel für die Befreiung von Dogmen der Moderne, in-
dem der Architekt sich des bunten Repertoires der 
Architekturgeschichte bedient und seinem Dorf einen 
Hauch von Las Vegas verliehen habe.
Er beschreibt anschaulich die rasante Entwicklung 
Scheeßels ab den 1950er Jahren vom Heidedorf zur 
Pendlerort, welche Infrastruktur, Ortsbild und bauliche 
Identität massiv verändert hat, d.h. durch die spätes-
tens in den 1990er Jahren ein Großteil der historischen 
Bausubstanz verlorengegangen war. 
Die „Alte Schmiede“ wird als Ergebnis der Suche nach 
einem „neuen architektonischen Ausdruck“, als Teil 
einer neuen Identität für Scheeßel gedeutet und ihre 
Qualitäten vor allem im Zusammenhang ihrer stadt-
räumlichen Wirkung beurteilt.
Die „Alte Schmiede“ besteht aus einem dreigeschossi-

Laudatio zu  
Alte Schmiede Scheeßel – Die dörfliche Postmoderne

gen Wohnbau mit drei versetzten Giebelfassaden und 
kleinem Vorplatz. Als postmodern-spielerische Ele-
mente werden beschrieben: Halb- bzw. Blendsäulen mit 
zum Teil korinthischen Kapitellen, Fachwerk-Erker mit 
Klinkerausfachung, spolienhafte Sandsteinornamente, 
Holzbalustraden mit Blumenkästen im „Schwarzwald-
Stil“, ornamentierte Pfetten am Dach, teils gerundete 
Fensterstürze, ein Brunnen, eine konvexe Wand mit 
fragmentiertem Buntglasfenster, eine steinerne Sitz-
bank mit ornamentierten Konsolen, eine kleine Rampe, 
eine mit Bruchsteinriemchen verkleidete Rückwand, 
ein Blendfenster, ein vorgeblendetes gusseisernes 
Hoftor, das einen Bezug zur frühere Nutzung des Ortes 
als Schmiede herstellen soll, eine historisch anmuten-
de Gebäudeinschrift und eine mit einem Blumenkasten 
bestückte Maueröffnung. 
Der Autor argumentiert, dass die Erhaltungswürdigkeit 
der „Alten Schmiede“ in ihrem polarisierenden Ansatz 
liegt, in der unakademischen postmodernen Auffällig-
keit, der Fremdheit im Dorf, gleichzeitig aber auch in 
der Orientierung, die das Gebäude im Dorf bietet.
Er stellt die Frage, wieviel Individualität ein Gebäude in 
einer solchen Umgebung mitbringen sollte, inwieweit 
die Alte Schmiede Identität stiftet, und stellt die The-
se auf, dass das Gebäude als „Zeugnis der Suche nach 
einer neuen architektonischen Identität“ und durch die 
Fülle an Details in postmoderner Ausgestaltung als Bei-
spiel für „dörfliche Postmoderne“ erhaltenswert sei. 
Mit seinem sehr gut gestalteten Poster, dem sehr gut 
formulierten Text und der sehr interessanten Argumen-
tation anhand eines sehr unerwarteten Objekts leistete 
Jan-Gerrit Müller-Scheeßel einen wichtigen Beitrag, 
den die Jury mit einem ersten Preis auszeichnet.

Prof. Philip Kurz
Wüstenrot Stiftung



41 Prämierte Arbeiten und Laudationes

ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Jan-Gerrit Müller-Scheeßel 

Bauhaus-Universität Weimar 

zum Thema 

Alte Schmiede Scheeßel – Die dörfliche Postmoderne  

mit einem 1. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

]                             ]                       ]  

]                         ]                              ]



42



43



44



45



46 Prämierte Arbeiten und Laudationes

Das Poster von Michael Blackmore behandelt ein ver-
meintlich unscheinbares Objekt. Es handelt sich um 
das letzte noch vorhandene Exemplar einer Reihe von 
31 gleichen Buswarteunterständen in Portland/USA, 
die bis 1978 im Rahmen eines umfassenden Revitali-
sierungsplanes für den vernachlässigten Innenstadt-
bereich errichtet wurden.
Das Objekt vereint zwei Eigenarten: Einerseits handelt 
es sich tatsächlich um eines der ersten postmodernen 
Bauwerke in Portland, denn die bekannteren und vor 
allem auch größeren Bauten, das Portland Municipal 
Services Building, der Portland Pioneer Square und der 
KOIN Tower entstanden alle erst in den 1980er Jahren, 
und dieser besondere Umstand wird bisher überhaupt 
nicht gewürdigt. Andererseits und im Gegensatz dazu 

Laudatio zu Portland Mall Bus Shelter, The Former

ist das Objekt aber als Vorzeigebeispiel einer originel-
len Umnutzung zu einiger Berühmtheit gelangt. Der 

„ehemals-Bushaltestelle-jetzt-Coffee-Shop“ fehlt in 
keinem Reiseführer, allerdings ohne den Hinweis, dass 
hier neben dem Kaffee auch die Architektur bzw. die 
bauhistorische Bedeutung zu goutieren wäre. 
Der Autor begegnet diesem Missstand auf hervorra-
gende Weise. Auf der Grundlage von Besuchen, Recher-
chen, Interviews und Interaktionen – da ging es mög-
licherweise um Kaffee – gelingt eine umfassende und 
treffende Analyse der Referenzen und der postmoder-
nen Ideenwelt. Das alles findet höchst preiswürdig in 
einem sehr ansprechenden Arrangement, einem origi- 
nellen Text und einer abwechslungsreichen Bebilde-
rung zusammen. 

Prof. Dr.-Ing. Christian Raabe
1. Vorsitzender Arbeitskreis Theorie und Lehre  
der Denkmalpflege e.V.



47 Prämierte Arbeiten und Laudationes

ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Michael Blackmore 

BTU CoJbus 

zum Thema 

Portland Mall Bus Shelter, the Former  

mit einem 1. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

\                             \                       \  

\                         \                              \
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52 Prämierte Arbeiten und Laudationes

Die Besonderheit dieser Arbeit liegt in dem Umstand, 
dass hier für das Ensemble der Saalgasse in Frankfurt 
nicht nur die Denkmalwürdigkeit belegt, sondern damit 
zugleich die Begründung für die offenbar in Rede ste-
hende alleinige Unterschutzstellung der sogenannten 

„Neuen Altstadt“ ad absurdum geführt wird. Die Auto-
rinnen begründen die baukünstlerische und architek-
turhistorische Bedeutung nachvollziehbar, die diesem 
spannenden, seinerzeit einflussreichen und auch viel 
diskutierten Ansatz verbunden ist, der an die zerstör-
te Altstadt mit dem Formenapparat und dem Ideenre-
pertoire der Postmoderne erinnern möchte und dafür 
typologische Ansätze mit Zitaten, freien Interpretatio-
nen, aber auch ironischen Anspielungen verbindet. Ein 
Einfallsreichtum, dem die Denkmalwürdigkeit bisher 

Laudatio zu Saalgasse Frankfurt

versagt blieb und der ungleich mutiger, interessanter 
und anregender ist als die jüngsten Rekonstruktions-
bemühungen, ungeachtet des wohlfeilen „öffentlichen“ 
Zuspruchs. Am Ende steht der salomonische Vorschlag, 
die Rekonstruktion der Ostzeile, die Schirn und die 
Saalgasse als ein Gesamtwerk zu betrachten, das als 
Ensemble unter Schutz gestellt werden sollte.
Das Poster thematisiert in Wort und Bild die Objekte, 
die gewählte Fragestellung sowie den Kontext in kla-
rer und gut nachvollziehbarerer Weise. Geboten wird 
darüber hinaus sogar ein origineller Lösungsansatz, 
der absolut umsetzbar erscheint, da er über die „Lager“ 
hinweg eine Brücke anbietet. Schließlich ist die Arbeit 
auch grafisch sehr ansprechend präsentiert und insge-
samt ohne Zweifel preiswürdig.

Prof. Dr.-Ing. Christian Raabe
1. Vorsitzender Arbeitskreis Theorie und Lehre  
der Denkmalpflege e.V.



53 Prämierte Arbeiten und Laudationes

ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Victoria Marie Mann und Anna Wi@ 

Bauhaus-Universität Weimar 

zum Thema 

Saalgasse Frankfurt  

mit einem 1. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

]                             ]                       ]  

]                         ]                              ]
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58 Prämierte Arbeiten und Laudationes

Das von Anna Kranitz (Universität Weimar) vorgestell-
te Projekt, die Stadtteil-Markthalle am Lehelplatz in 
Budapest von Architekt Làszló Rajk, ist ein bemer-
kenswertes Beispiel der postmodernen Architektur in 
Ungarn, die im Volksmund den Namen „Das Schiff der 
Hökerinnen“ trägt.
Das Bild, welches durch die Benennung gezeichnet 
wird, zeigt die Assoziation des Schiffs, die sich durch-
aus in vielen architektonischen Zitaten wiederfindet. 
Das farbenfrohe und vielgestaltige Gebilde schafft An-
knüpfungspunkte und ist identitätsstiftend. Das Narra-
tiv des „everything goes“ wird als „architecture parlante“ 
zelebriert.
Das ausgewählte Objekt überzeugt durch eine höchst 
postmoderne und vielschichtige Ausführung. Die in-
tellektuelle Ausformung der Postmoderne besticht 
durch vielfältige Zitate sowie konstruktivistische und 
dekonstruktivistische Elemente in einem heterogenen, 
multifunktionalen und vielschichtigen Umfeld.
Die Objektauswahl und inhaltliche Gliederung sind 
überzeugend. Die Analyse der Architektur, der histori-
schen und sozio-kulturellen Bedeutung des Gebäudes 
führt dies nachvollziehbar auf und zeigt die Qualitäten 
auf verschiedenen Ebenen.
Die Bau- und Entstehungsgeschichte wie auch die Vor-
geschichte des Ortes und die Entwicklung des Marktes, 
auf dem die Markthalle in einer der Lage angemesse-
nen Maßstäblichkeit aufgesetzt ist, wird nachvollzieh-
bar vorgestellt und in Abhängigkeit zur Entstehungszeit 
reflektiert. Der noch heute währende Aneignungspro-
zess der Nutzung wird hervorgehoben wie auch die 
städtebauliche Verortung und identitätsstiftende Wir-
kung im Quartier.

Laudatio zu „Das Schiff der Hökerinnen“

Der Bezug von Form, Konstruktion und Nutzung wird 
nachvollziehbar herausgearbeitet. Die zitierte Neuheit 
und Lautstärke der Architektur wird unterstrichen, die 
national höchst umstritten, international jedoch an-
erkannt und ausgezeichnet wurde.
Für die Erhaltung und das Zukunftskonzept führt die 
Autorin an, dass die ständige Bewegung und Unkon-
trollierbarkeit des Marktlebens dem Architekten als An-
regung dienten und als vorteilhaft gesehen wurden und 
dadurch die Möglichkeit für nachträgliche kontinuierli-
che Eingriffe im Wesen der Architektur eingeschrieben 
seien. Er konzipierte diese Eigenschaft des Gebäudes 
über einen fröhlichen, vielfältigen und wechselhaften 
Charakter, der unterschiedliche Aneignungsformen 
unterstützt. Die filigranen Formelemente überlagern 
sich in verschiedenen Schichten und unterschiedli-
chen Farben, springen in den Maßstäben und erzeugen 
eine große Tiefenstaffelung.
In einer über die lobende Beschreibung hinausgehen-
den kritischen Würdigung erfolgt die Einordnung über 
den Seltenheitswert des Gebäudes, welches „sich von 
allen anderen der Stadt unterscheidet und bei jedem 
scharfe Meinungen auslöste“. Es wird darauf hingewie-
sen, dass die „Eröffnung des Werkes niemand kalt ließ“.
Das Plakat ist gut gestaltet und vermittelt die Außerge-
wöhnlichkeit des Bauwerks, die textlich vertieft hinter-
legt wird. Der Autorin gelingt es, gut akzentuiert in den 
inhaltlichen Bezügen das Gebäude ganzheitlich zu be-
schreiben und dadurch einen tiefen Eindruck der spezi- 
fischen Qualitäten des Bauwerks zu vermitteln und so-
mit einen Beitrag zur Inwertsetzung und Vermittlung 
des gebauten postmodernen Erbes zu leisten.

Dr. Anette Busse
Karlsruher Institut für Technologie



59 Prämierte Arbeiten und Laudationes

ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Anna Kranitz 

Bauhaus-Universität Weimar 

zum Thema 

Das Schiff der Hökerinnen  

mit einem 2. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

]                             ]                       ]  

]                         ]                              ]
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64 Prämierte Arbeiten und Laudationes

Crane 302 auf Cockatoo Island ist eine imposante Struk-
tur. Ursprünglich 1976 als Teil der U-Boot-Werft der 
Navy am Bolt Shop Wharf errichtet, hat er seine indus-
triellen Wurzeln überschritten, um zu einem ikonischen 
Wahrzeichen des späten 20. Jahrhunderts im Hafen 
von Sydney zu werden. Crane 302 hat eine immense Be-
deutung als Denkmal und verkörpert die späteren Pha-
sen der industriellen maritimen Geschichte Sydneys 
sowie die Aktivitäten der Royal Australian Navy. Seine 
imposanten postmodernen Formen tragen nicht nur 
zum industriellen Charakter der Hafenlandschaft bei, 
sondern auch zu ihrer ästhetischen Anziehungskraft. 
Mit einer Höhe von über 50 Metern ist Crane 302 mehr 
als nur ein industrielles Relikt; aus Helena Macarthurs 
Sicht gleicht er einem majestätischen Dinosaurier, der 
die Kluft zwischen Sydneys ehemals geschäftigem Ha-
fen und prähistorischen Zeiten vor dem Anstieg des 
Meeresspiegels überbrückt. 
Diese Struktur mit ihren zwei charakteristischen Ma-
schinenräumen bietet eine einzigartige Gelegenheit zur 

Laudatio zu CRANE 302, Cockatoo Island, Wareamah AUS

adaptiven Umnutzung als Hotel. Die dabei anstehenden 
Herausforderungen werden mit Weitsicht angegangen. 
Das Verständnis für die Größe und Proportionen der 
Räume, die Bewahrung des industriellen Charakters 
und die Integration wesentlicher Dienstleistungen wie 
Aufzüge und Treppen, ohne dabei die Ästhetik zu beein-
trächtigen, sind Teil des visionären Ansatzes, um Crane 
302 für zukünftige Generationen zu bewahren. Helena 
Macarthurs Konzept haucht nicht nur diesem postmo-
dernen Wunder der Technik neues Leben ein, sondern 
verbindet seine historische Bedeutung nahtlos mit 
einem zukunftssicheren Zweck. Die Jury würdigt das 
Potenzial der Umnutzung von Crane 302, um weiterhin 
ein Zeugnis für Sydneys maritime Geschichte zu sein 
und gleichzeitig kommenden Generationen eine einzig-
artige Erfahrung zu bieten.
Vielen Dank und herzlichen Glückwunsch an Helena  
Macarthur für ihren hervorragenden Beitrag zur Be-
wahrung unseres postmodernen industriellen Erbes.

Dr. Tino Mager
Präsident von ICOMOS Deutschland



65 Prämierte Arbeiten und Laudationes

ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Helena Macarthur 

St ScholasUca’s College, Glebe, Sydney  

zum Thema 

Crane 302 Cackatoo Island Wareamah AU  

mit einem 2. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

_                             _                       _  

_                         _                              _
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70 Prämierte Arbeiten und Laudationes

Kaum ein Bautypus veranschaulicht präziser die kol-
lektiven Ideale der Nachkriegsjahre im Kontext des 
westdeutschen Wirtschaftswunders als die Kauf-
häuser in den wiederaufgebauten Innenstädten. Die 
auf den demokratischen Wohlfahrtsstaat gesetzten 
Hoffnungen waren auch die des Massenkonsums einer 
sozialen Marktwirtschaft. Die maßgeblich auf billigen 
Energiequellen wie Erdöl und Kohle fußende „große Be-
schleunigung“ vervielfachte binnen kürzester Zeit die 
Produktion und den Absatz von Waren, für deren kon-
sumfördernde Gestaltung nicht nur neue Disziplinen 
wie das industrielle Objektdesign verantwortlich zeich-
neten. Auch die Architektur und der Städtebau unter-
stützten diese Entwicklung, indem sie in Abwandlung 
von Warenhäusern und Passagen des 19. Jahrhunderts 
den neuen, allgegenwärtigen Stadtbaustein Kaufhaus 
entwickelten. Er prägte gleichermaßen den Stadtraum 
wie die sozialen Lebensformen ganzer Generationen 
und hat sich entsprechend vielerorts in das kulturel-
le Gedächtnis eingeschrieben. Dieser Umstand wirft 
zum Zeitpunkt der Obsoleszenz von Kaufhäusern samt 
ihrem sozioökonomischen System – ganzer Waren-
hausketten – die Frage nach dem Denkmalwert dieser 
architektonischen Artefakte auf, die bis heute viele 
Stadtzentren strukturieren und dabei Zeugnis über Le-
bensformen und Ideale der Vergangenheit ablegen.
Diesen Fragen widmen sich Lilith Wagner und Johanna 
List (Fachhochschule Erfurt) in ihrem Plakat „Karstadt 

Laudatio zu Karstadt am Gewandhaus

am Gewandhaus – Das Aus fürs Warenhaus?“ am Bei-
spiel des von Gottfried Böhm 1975–1978 ursprünglich 
für Neckermann in Braunschweig realisierten Kauf-
hauses. Dessen Leerstand seit 2021 führt zu konkreten 
Fragen nach den Chancen durch Umnutzung der Kon-
sumtempel von einst. Dabei spricht im Braunschweiger 
Fall auch die architektonische Qualität für den Erhalt 
bzw. für eine Umnutzung. Regionalistisch anmutende 
Bauformen und Materialien, wie etwa die mit Schlepp-
gauben versehene und mit Bieberschwänzen umklei-
dete Fassade, sorgen für ein markantes Erscheinungs-
bild im Stadtraum. Eingedenk dieser Besonderheit 
schlagen Wagner und List eine behutsame Umnutzung 
in drei möglichen wünschenswerten Szenarien vor:  
1. als zentrale kulturelle Einrichtung („Musikhaus“);  
2. als polyvalenter Raum für zeitlich flexible Arbeits-
plätze („Co-Working“); 3. als räumlich eingebundene 
soziale Einrichtung („Pflegeheim“). Alle drei Vorschlä-
ge versuchen, der ehemaligen sozialen und kulturellen 
Relevanz des Gebäudes Aktualität zu verleihen. Zeitge-
mäß erscheint auch die Wertschätzung der Bausubs-
tanz als schiere materielle und energetische Ressour-
ce, etwa als gebundene „graue Energie“, was ebenfalls 
für einen Erhalt in Zeiten des Klimawandels spricht. 
Insgesamt aber steht die Absicht einer Resozialisie-
rung des Gebäudes im Vordergrund, die zweifelsohne 
zur Revitalisierung der Braunschweiger Innenstadt bei-
tragen würde.

Prof. Dr. Joaquín Medina Warmburg
Karlsruher Institut für Technologie



71 Prämierte Arbeiten und Laudationes

ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Lilith Wagner und Johanna List 

Fachhochschule Erfurt 

zum Thema 

Karstadt am Gewandhaus: Das Aus fürs Warenhaus?  

mit einem 2. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

^                             ^                       ^  

^                         ^                              ^
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76 Prämierte Arbeiten und Laudationes

Mit ihrem Poster zum Energiesparhaus in Hopfgar-
ten ergänzen Alexander Wiese und Sascha Kipper das 
Spektrum der im Wettbewerb bearbeiteten Bauten und 
Anlagen um einen wichtigen Aspekt der Postmoder-
ne: die Öko-Architektur. Zwar gibt es dafür Vorläufer, 
die bis in die Zeit vor dem 2. Weltkrieg zurückreichen, 
aber eine größere (wenn auch lange Zeit sehr über-
schaubare) Bewegung wird die Ökoarchitektur erst ab 
den 1970er Jahren mit der offensichtlichen Krise der 
Moderne, dem Ölpreisschock, dem Bericht des Club of 
Rome etc. Dass die damit verbundenen – immer noch 
aktuellen – Fragen nach Konsequenzen für das Bauwe-
sen nicht nur Planer:innen im westlichen Teil Europas 
umtrieben, zeigt das hier vorgestellte Haus, dem, wie 
im Poster ausgeführt wird, verschiedene Semester- 
und Diplomarbeiten an mehreren Lehrstühlen der Wei-
marer Hochschule für Architektur und Bauwesen HAB 
vorangingen. Mitte der 1980er Jahre konnten die Pro-
fessoren Joachim Gronau und Gerhard Lindner schließ-
lich im Weimarer Land den hier vorgestellten Bau reali-
sieren, der 1988 fertiggestellt wurde und daher schon 
aufgrund der äußeren Umstände singulär blieb. 
Um überhaupt bauen zu können, hatten Gronau und 
Lindner von vorhandenen Typenbauten auszugehen 
(konkret: dem Doppelhaustyp EW 65 B/D); Sonderele-
mente und -formen waren schwer realisierbar und er-
forderten Improvisationstalent und Eigenleistungen. 
Wie in der Veränderungsgeschichte weiter ausgeführt 
wird, ermöglichte der Zugang zu neuen Materialien 
nach der Wende den Planern Umbauten mit energeti-

Laudatio zu Energiesparhaus Hopfgarten

schen Verbesserungen. Die Verfasser bewerten die da-
mit verbundenen ästhetischen Veränderungen kritisch, 
kommen aber zu dem Schluss, dass der Charakter des 
Hauses noch erkennbar sei. Die präzise Baubeschrei-
bung schließt die Erläuterung der Energiesparfunk-
tionen ein, die in Schnittzeichnungen zusätzlich veran-
schaulicht werden. 
Im zweiten Textteil wird zunächst in einem Abschnitt 
zum Umweltschutz in der DDR auf die auch in diesem 
Bereich großen Widersprüche zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit eingegangen, aber auch auf die Versuche 
an der HAB, der großen Aufgabe doch zumindest in der 
Lehre gerecht zu werden. Es folgt dann ein Abschnitt 
zur Einordnung des Hauses in die Postmoderne, ge-
stützt auf Habermas‘ Definition der Postmoderne als 
Diskontinuität zu den Dogmen der Moderne und auf-
bauend auf Angermanns Erläuterungen der Experi-
mente und des Paradigmenwechsels im Städtebau der 
1980er Jahre. Hinzufügen ließen sich typische formale 
Elemente wie Erker, spitz zulaufende Walmdächer u.a.
Schließlich wird im letzten Abschnitt der Denkmal-
wert diskutiert. Die Verfasser plädieren für die Unter-
schutzstellung des Baus u.a. als technisches Denkmal 

„Ökohaus“ (gemäß der Definition von Johannes Warda) 
und für eine bessere Bekanntheit des Hauses als frü-
her Vorbote eines heute stattfindenden Prozesses zur 
klimagerechten Architektur. Mit ihrem klar und schön 
übersichtlich gestalteten und wohlformulierten Poster 
leisten sie dafür einen wichtigen Beitrag, den die Jury 
mit einem zweiten Preis auszeichnet.

Prof. Dr. Hans-Rudolf Meier
Bauhaus-Universität Weimar



77 Prämierte Arbeiten und Laudationes

ICOMOS-STUDIERENDEN- 
WETTBEWERB 2023 

    1960 + / PLÄDOYERS 
    ZUM ERHALT VON BAUTEN 
    DER POSTMODERNE 

URKUNDE 
Anlässlich des ICOMOS-StudierendenweJbewerbs 

„1960 + / Plädoyers zum Erhalt von Bauten der Postmoderne“ 

ist der Beitrag von  

Sascha Kipper und Alexander Wiese 

Fachhochschule Erfurt  

zum Thema 

Energiesparhaus Hopfgarten  

mit einem 2. Preis ausgezeichnet worden. 

StuJgart, 23. Januar 2024 

In Vertretung des Preisgerichts: 

Dr. Tino Mager 

^                             ^                       ^  

^                         ^                              ^
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Weitere Arbeiten  

aus der engeren Auswahl
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Anhang
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Name Universität / Hochschule Land Titel des Posters

Balut, Ignacio Daniel Garrido Brandenburgische Technische 
Universität Cottbus-Senftenberg

Deutschland BIERPINSEL: A Postmodern Landmark in 
Steglitz, Berlin

Bartel, Lukas Hochschule RheinMain Deutschland Züblin-Haus

Baum, Greta RWTH Aachen Deutschland Gottfried Böhm, Köln Chorweiler

Behnke, Emma  
  & Baumscheiper, Nele

Technische Hochschule Lübeck Deutschland Postmoderne an der Ostsee - 
Berufsbildungsstätte Travemünde,  
Kuno Dannien

Benk, Larissa 
  & Ambrosius, Moritz

FH Erfurt Deutschland DZ Bank Hannover

Berlin, Nele HAWK Hildesheim Deutschland WZB Wissenschaftszentrum Berlin  
für Sozialforschung

Bindseil, Hannes HAWK Hochschule für angewandte 
Wissenschaft und Kunst Hildesheim

Deutschland Pfarrkirche St.Bonifatius Wildbergerhütte - 
Messe der Details

Bischof, Elischa ETH Zürich Schweiz School Building Gries in Uttwil (CH) - 
Heritage value investigation based on the 
architectural detail

Biwald, Joelle 
  & Schmitz, Celine

Hochschule Trier Deutschland Heinrich-Hübsch-Gewerbeschule

Blackmore, Michael Brandenburg University of Technology Deutschland 
/ USA

Portland Mall Bus Shelter, The Former

Bodenmüller, Felix Technische Universität München Deutschland Einfach Umbauen:  
Studentenstadt Freimann

Drube, Michel 
  & Glück, Anna

Technische Hochschule Lübeck Deutschland Musikhochschule Lübeck

Emde, Vera Technische Universität Berlin Deutschland Gasteig

Estreicher, Clément ETHZ Schweiz HIGH-TECH „REVERSE“

Finze, Daniel 
  & Suchaenk, Mirko

Technische Hochschule Lübeck Deutschland St. Lukas, Kiel Wik,  
Erhaltung in voller Konsequenz

Fischer, Simon Andr 
  & Kaiser, Leonhard

Bauhaus-Universität Weimar Deutschland Kiosk am Bratwurstglöck´l

Garcia, León Technische Universität Braunschweig Deutschland Postmoderne Braunschweig  
Das Kleine Haus

Golub, Tetiana Otto-Friedrich-Universität Bamberg Deutschland 
/ Ukraine

TRADE UNIONS BUILDING

Grass, Niklas Brandenburg University of Technology 
(BTU)

Deutschland OSZ Wedding /  
Former Diesterweg Gymnasium

Hamad, Ibrahim HAWK Hildesheim - Die Hochschule für 
angewandte Wissenschaft und Kunst

Deutschland PARKHAUS HILLMANNPLATZ

Hebel, Florian HAWK Hildesheim Deutschland Erweiterung der Staatsgalerie in Stuttgart

Hoffmann, Yara 
  & Klaus, Vanessa

Bauhaus-Universität Weimar Deutschland Bau 59 - Zwischen Vergangenheit  
und Zukunft

Liste der Teilnehmer:innen und Themen
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Name Universität / Hochschule Land Titel des Posters

Howell, Catherine University of South Australia Australien Bungawitta: A Unique Place for Children and 
Families in Tasmania, Australia

Imbery, Julian TU Braunschweig Deutschland Die Burgpassage in Braunschweig

Inhülsen, Lion Hochschule RheinMain Deutschland Fünfgiebelhaus

Inselmann, Swanje HAWK Hildesheim Deutschland Gothaer-Haus, Offenbach

Kipper, Sascha 
  & Wiese, Alexander

Fachhochschule Erfurt Deutschland Sonnenhaus Hopfgarten

Kozok, Laurenz 
  & Hohensee, Viviane 

Hochschule Trier Deutschland Museum Abteiberg | Mönchengladbach

Kranitz, Anna Bauhaus-Universität Weimar Deutschland Das Schiff der Hökerinnen

Kruijer, Svenja RWTH Aachen Deutschland Zuiderzeeziekenhuis

Küsters, Lukas
  & Stopfkuchen, Lisa

Technische Hochschule Lübeck Deutschland Neue Altstadt Lübeck – Postmoderne 
Bauten im Historischen Kontext

Lejava, Elisabed
  &  Sousa, Fabienne dos 

Santos

University of Minho Portugal GUARDIANS OF MONSTROSITY: Preserving 
„Franjinhas“ and the Postmodern Paradigm

Lützeler, Eva Hochschule RheinMain Deutschland Les Arénes de Picasso

Macarthur, Helena St Scholastica‘s College Australien Crane 302 Cockatoo Island Wareamah

Mann, Victoria Marie 
  & Witt, Anna

Bauhaus-Universität Weimar Deutschland Saalgasse Frankfurt

Mattis, Frederic RWTH Aachen Deutschland KÖLNER RESONANZ - Unerkannte 
Möglichkeiten in der Südstadt

Mayer, Marie 
  & Franke, Malika

Bauhaus-Universität Weimar Deutschland Plädoyer für das 4. Kurhaus Bad Homburgs

Meyer, Wiebke Bauhaus Universität Weimar Deutschland Jenseits der Konvention - Die postmoderne 
Umgestaltung der Moderne

Müller-Scheeßel, Jan Gerrit Bauhaus Universität Weimar Deutschland Alte Schmiede Scheeßel –  
Die dörfliche Postmoderne

Nüse, Alyssa Hochschule für angewandte 
Wissenschaft und Kunst - HAWK 
Hildesheim

Deutschland Ihme-Zentrum Hannover -  
Der Betonkoloss am Ihmeufer

Panzer, Anna Elisa 
  & Pussert, Olivia

Bauhaus-Universität Weimar Deutschland Raststätte Autogrill Pratteln

Polskaia, Olga KU Leuven Belgien Psychopedagogical Institute. School for 
mentally & physically handicapped children - 
Enseignement spécialisé de Quaregnon

Reitz, Simon HAWK Hildesheim Deutschland Landeszentralbank Frankfurt am Main

Rosenberg, Jannes Hochschule für angewandte 
Wissenschaft und Kunst (HAWK) 
Hildesheim

Deutschland Berlin: Sport- und Erholungszentrum. 
Postmodern in der DDR



94 Liste der Teilnehmer:innen und Themen

Name Universität / Hochschule Land Titel des Posters

Rossillon, Camille RWTH Aachen Deutschland Jeanne Hachette: a complex in the star 
constellation of Ivry-sur-Seine

Ruben, Carvalho Hochschule Trier – Trier University of 
Applied Sciences

Deutschland Wissenschaftszentrum Berlin

Salas Sobarzo 
  & Alvaro Panova, Anna

Brandenburgische Technische 
Universität Cottbus-Senftenberg

Deutschland NEUSEZ „Let the past help the future“

Schlüter, Marleen   
  & Leicher, Inga 

Technische Hochschule Lübeck Deutschland Koberg in Lübeck - Ein Platz für Menschen

Schmidt, Fritzi Charlotte Hochschule RheinMain Deutschland The Circle - CZWG Group, London

Schweizer, Felix RWTH Aachen University Deutschland STADTHAUS N1 - PLÄDOYER ZUM  ERHALT 
EINER  MANNHEIMER POSTMODERNEN  
IKONE

Sturm, Hans-Peter KIT Karlsruher Hochschule für 
Technologie

Deutschland Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Suchantke, Elisabeth HAWK Hildesheim Deutschland Friedrichstadt-Palast im Zentrum von Berlin

Tabassum, Humaira 
  
  & Rafid, Ishraq Hossain

Brandenburgische Technische 
Universitaet 
HafenCity Universitaet

Deutschland ‘DANCING TOWER’ Dialogues: Interpreting 
Heritage Value of Prague’s Postmodern 
Architecture Through Urban Placemaking

Toglukdemir, Ahmet RWTH Aachen Deutschland documenta urbana

Tolksdorf, Janika HAWK Hildesheim Deutschland NEANDERTALHALLE. METTMANN | 
NORDRHEIN-WESTFALEN

Tsukeva, Liya RWTH Aachen Deutschland The Bankya Residence_60Plus-
Postmodernism

Vavalà, Valentina Sapienza University of Rom Italien Postmodern Naples,  
Urban Unit with Integrated Services

Wagner, Lilith  
  & List, Johanna

Fachhochschule Erfurt Deutschland Karstadt am Gewandhaus

Welter, Raffael Benoît  
  & Loose, Jil Kiara

Bauhaus-Universität Weimar Deutschland Dreaming on!

Westphal, Gerret Technische Hochschule Lübeck Deutschland Denkmal als Treffpunkt
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Resonanzen in den Medien
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https://www.baunetz-campus.de/news/60plus-icomos-wettbewerb-zum-erhalt-postmoderner-bauten-
entschieden-8483192
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https://www.uni-weimar.de/de/architektur-und-urbanistik/professuren/denkmalpflege-und-baugeschichte/
aktuelles/titel/drei-preise-im-icomos-studierendenwettbewerb-2023/
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https://www.b-tu.de/en/news/article/25722-btu-student-michael-ryan-blackmore-wins-first-prize-in-the-
icomos-student-competition-2023
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https://www.wettbewerbe-aktuell.de/ergebnis/icomos-studierendenwettbewerb-2023-302747
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https://www.competitionline.com/de/news/ergebnisse/wettbewerbsergebnis-denkmal-519761.html
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https://www.fh-erfurt.de/news/preise-fuer-fhe-studierende-bei-postmoderne-wettbewerb
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